
Kaiser Franz Joseph i. ging am 18.
Februar 1853 auf der Kärntner-
tor-bastei in Wien spazieren, be-

gleitet von seinem Flügeladjutanten
maximilian o’donell graf von tyrco-
nell. als der 23-jährige Kaiser von der
brüstung auf exerzierende soldaten im
stadtgraben blickte, stürzte sich ein
mann mit einem langen, doppelt ge-
schliffenen Küchenmesser von hinten
auf Franz Joseph zu und stach auf den
monarchen ein. das messer glitt aber
am Kragen der dragoneruniform ab,
sodass der Kaiser eine leichte, nicht le-
bensgefährliche stichverletzung erlitt. 

graf o’donell stürzte sich auf den
angreifer, riss ihn zu boden und konn-
te verhindern, dass der attentäter ein
weiteres mal zustechen konnte. der
zufällig vorbeikommende Fleischhau-
ermeister Josef ettenreich warf sich auf
den attentäter und hielt ihn fest. der

53-jährige ettenreich hatte ein Flei-
schergeschäft  am tiefen grafen, das
er verpachtet hatte, und er besaß ein
haus in der margaretenstraße 9. ein
Wagen brachte den verletzten Kaiser in
die hofburg, wo sich seine hofärzte

um ihn kümmerten. die Wunde ent-
zündete sich, sodass die heilung länger
dauerte. als Folge der verletzung litt
Franz Joseph noch einige zeit an
schwindelanfällen und sehstörungen.

beim angreifer handelte es sich um
János libényi. 1831 in csákvár im Ko-
mitat stuhlweißenburg in ungarn ge-
boren, wurde er wie sein vater schnei-
der und arbeitete während der Revolu-
tionsjahre 1848/49 in arad in einer
uniformschneiderei für die aufständi-
schen. 1851 zog er nach Wien. er plan-
te, in den militärdienst einzutreten und
als Rache für die niederschlagung des
aufstandes und die hinrichtung der
Rädelsführer den Kaiser zu ermorden.
in Wien arbeitete libényi bei verschie-
denen schneidern. er kaufte sich auf
dem tandelmarkt ein Küchenmesser
und ließ es von einem scherenschleifer
schärfen. János libényi wurde am 23.
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K R I M I N A L G E S C H I C H T E

Zeitgenössische Darstellung des Attentats auf Kaiser Franz Joseph I. 1853 in Wien.

Attentate auf den Kaiser
Vor 100 Jahren starb Kaiser Franz Joseph I., der vorletzte Monarch Österreich-Ungarns. 

Während seiner Regierungszeit versuchten mehrere Attentäter, ihn zu ermorden.

Kaiser Franz Joseph (Büste im Graz-
Museum): Mehrere Mordversuche.



Februar 1853 zum tod verurteilt und
bereits drei tage später bei der spinne-
rin am Kreuz in Wien-Favoriten auf
dem galgen hingerichtet. trotz
schneetreibens hatten sich etwa 50.000
menschen auf dem Weg zum Richt-
platz und an der hinrichtungsstätte ver-
sammelt. zwei nach dem attentat fest-
genommene arbeitskollegen libényis
wurden zu 30-jähriger schanzarbeit „in
schwerem eisen“ verurteilt und auf die
Festung temesvár gebracht. ein weite-
rer mitangeklagter kam als mitwisser
mit 15 Jahren schanzarbeit auf der
Festung Peterwardein davon.

als dank erhob Kaiser Franz Jo-
seph seinen Retter ettenreich in den
erblichen Ritterstand. ettenreich zog
später mit seiner Familie nach baden.
er starb 1875 und wurde auf dem hele-
nenfriedhof in baden bestattet. 1875
wurde eine straße in Wien nach ihm
benannt.

erzherzog Ferdinand maximilian,
später Kaiser von mexiko und von
aufständischen erschossen, rief zu
spenden auf, um eine „Kirche als vo-
tivgabe der völker der monarchie für
die errettung des Kaisers“ zu errichten.
unter den großspendern befand sich
die nationalbank, die 20.000 gulden
zur verfügung stellte. die vom archi-
tekten heinrich Ferstel erbaute votiv-
kirche wurde am 24. april 1879 ge-
weiht. Johann strauß komponierte den
Rettungs-Jubelmarsch, in den er die
Kaiserhymne einarbeitete.

Bomben in Triest. 1882 entging Kai-
ser Franz Joseph bei einem besuch in
der hafenstadt triest einem weiteren
mordanschlag. Wilhelm oberdank
(guglielmo oberdan), ein deserteur
und mitglied der irredentistischen be-
wegung in italien, hatte mit dem apo-
theker donato Ragosa zwei bomben-
anschläge auf den Kaiser geplant. mit-
wisser informierten aber die österrei-
chische Polizei über den attentatsplan.
oberdank wurde am 16. september
1882 in Ronchi verhaftet. die Polizis-
ten stellten bei ihm zwei sprengkörper
sicher. als der Kaiser am nächsten tag
in triest eintraf, explodierte eine bom-
be in der nähe des monarchen, der
aber unverletzt blieb. zwei menschen
starben beim anschlag. donato Ragosa
wurde festgenommen, aber von einem
geschworenengericht in udine freige-
sprochen. oberdank hingegen wurde
wegen mordversuchs zum tod verur-
teilt und am 20. dezember 1882 am

galgen hingerichtet. die irredentisten
verehrten ihn als märtyrer; in italien
sind straßen und Plätze nach ihm be-
nannt. in triest entging 1882 auch erz-
herzog carl ludwig einem attentat.

Mordplan in Mostar. vier Jahre vor
dem verhängnisvollen besuch des
thronfolgers Franz Ferdinand reiste

Kaiser Franz Joseph am 3. Juni 1910 in
die annektierten Provinzen bosnien
und sarajevo. im unterschied zum be-
such Franz Ferdinands waren die si-
cherheitsvorkehrungen in den beiden
hauptstädten sarajevo und mostar ri-
goros, denn es wurden anschläge auf
den greisen Kaiser befürchtet.

bogdan Žerajić, ein bosnischer ser-
be, plante, den Kaiser in mostar zu er-
schießen. aber die strengen sicher-
heitsvorkehrungen verhinderten, dass
er in die nähe des monarchen gelan-
gen konnte. der nationalist suchte des-
halb ein ersatzopfer: Feldzeugmeister
marijan Freiherr varešanin von vareš,
den gouverneur von bosnien und her-
zegowina. am 15. Juni 1910, dem tag
der eröffnung des österreichisch-unga-
rischen Parlaments von bosnien und
herzegowina, schoss Žerajić aus einem
Revolver fünf Projektile auf varešanin.
mit der sechsten Kugel erschoss sich
der attentäter. varešanin überlebte die
schussverletzungen.

bogdan Žerajić, geboren am 1. Feb-
ruar 1886 in miljevići im osten der
herzegowina, studierte Rechtswissen-
schaften an der universität in zagreb.
mit Špiro soldo leitete er die um
1905/06 gegründete geheimbewegung
„Freiheit“. der anschlag inspirierte
den serbischen nationalisten gavrilo
Princip zum anschlag auf thronfolger
Franz Ferdinand 1914 in sarajevo.
Princip besuchte Žerajićs grab und
schwor, ihn zu rächen.

Anarchistenprozess in Graz. der
schuhmacher Franz Pronegg aus graz
wurde am 15. november 1883 wegen
des verdachts des hochverrats festge-
nommen. einen tag später kam niko-
laus Podboy in haft. beide männer
hatten Flugblätter mit dem titel „ar-
beiter“ verbreitet – mit umstürzleri-
schem inhalt. in der untersuchungshaft
behauptete Pronegg anfang 1884, so-
zialdemokraten und anarchisten hätten
bei einem treffen am 19. april 1883
im gasthaus „zum Königstiger“ in
graz beschlossen, ein attentat auf Kai-
ser Franz Joseph zu verüben. der mo-
narch hätte am 8. Juli 1883 bei einem
volksfest auf der Fischerau in graz mit
einer bombe ermordet werden sollen.
der anschlag sei nicht ausgeführt wor-
den, weil Pronegg am 26. april 1883
wegen vorschubleistung verhaftet wor-
den sei und die männer befürchtet hät-
ten, er könnte den mordplan verraten
haben. aufgrund der aussagen Pro-
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Nach dem Retter Josef Ettenreich wur-
de in Favoriten eine Straße benannt.

Denkmäler für Maximilian Graf O'Do-
nell und Josef Ettenreich auf dem Hel-
denberg in Kleinwetzdorf.



neggs wurden am 5. Februar 1884 ins-
gesamt 22 männer verhaftet. bei den
monatelangen erhebungen konnte der
attentatsvorwurf nicht erhärtet werden.
Franz Pronegg dürfte bei seinen aussa-
gen zum mordkomplott auf den Kaiser
übertrieben haben, um selbst zu einer
milderen strafe verurteilt zu werden.
er wurde ende Jänner 1884 wegen
hochverrats und anderen delikten zu
acht Jahren Kerker verurteilt, der mit-
angeklagte nikolaus Podboy zu zwölf
Jahren Kerker. 

Über die von Pronegg des mordver-
suchs beschuldigten sozialisten und
anarchisten wurde nach zwei Wochen
Prozessdauer am 25. Juni 1884 die ur-
teile gefällt, der vorwurf des mordver-
suchs wurde aber fallen gelassen. mi-
chael Kappauf erhielt dreieinhalb Jahre
Kerker, Franz lindner drei Jahre, Jo-
hann Kreiner  und anton schrank je
zweieinhalb Jahre und Josef schneider
zwei Jahre. Fünf männer wurden zu
geringeren haftstrafen verurteilt und
die zwölf restlichen angeklagten wur-
den freigesprochen. die verurteilten
wurden zur strafverbüßung nach su-
ben gebracht.

Tod in Genf. Kaiser Franz Joseph
blieb nichts erspart: nachdem sein
bruder maximilian am 19. Juni 1867
als Kaiser von mexiko von aufständi-
schen standrechtlich erschossen wor-
den war und sich sein einziger sohn
Kronprinz Rudolf 1889 in mayerling
umgebracht hatte, starb auch seine
Frau elisabeth gewaltsam. als Kaiserin
„sisi“ während eines Kuraufenthalts in

genf am 10. september 1898 vom ho-
tel „beau Rivage“ zur schiffsstation
am genfer see ging, stürzte sich der
anarchist luigi lucheni auf sie und
stach ihr mit einer zugeschliffenen
dreikantfeile in die brust. Kurz darauf
war die Kaiserin tot; der stich hatte ihr
herz durchbohrt. lucheni, ein in der
schweiz lebender italiener, wollte ei-
gentlich den italienischen König um-
berto i. ermorden, aus Rache für die
blutige niederschlagung eines arbei-
teraufstandes im mai 1898 in mailand;
er konnte sich aber die Reise nach ita-
lien nicht leisten. 

als nächstes anschlagsziel hatte er
den französischen Prinz henri d'orlé-
ans im visier. dieser hatte aber seine
Reise nach genf kurzfristig abgesagt.

die Kaiserin reiste inkognito unter dem
namen „gräfin hohenembs“. als eine
tageszeitung durch eine indiskretion
vom aufenthalt der Kaiserin in genf
erfuhr und darüber berichtete, änderte
lucheni seinen attentatsplan. er beob-
achte elisabeth und ihre hofdame irma
gräfin sztáray einige zeit und lauerte
seinem opfer an der seepromenade
auf. der mörder brachte sich 1910 im
genfer Kantonsgefängnis um.

Werner Sabitzer
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Zeitgenössisches Gemälde (Exponat im Rollett-Museum, Baden): Attentäter János
Libényi wird zur Hinrichtung bei der Spinnerin am Kreuz geführt.

Votivkirche in Wien: Als Dank für die
Errettung des Kaisers errichtet.

Ermordung Kaiserin Elisabeths 1898 in
Genf: Darstellung in der Illustrierten
„Le Petit Parisien“.


